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Die heutige Jugend - Ein geflügeltes Wort
von Rektor R. Dormann, Zug*)

„Ja, ja, die heutige Jugend!" So enden
zahlreiche „erzieherische" Gespräche. Und aus dem
Tonfall heraus klingt bald helle Empörung, bald
bittere Enttäuschung und trostlose Klage, dann
wieder versteckte Angst oder abgründige
Verachtung, bei besten Menschen noch ehrliche
Besorgnis. Was man eigentlich mit diesem Wort
sagen will, ist nichts anderes als dies: „Die heutige

Jugend wird von Tag zu Tag schlechter.
Früher waren denn doch bessere Zeiten. Da war
die Jugend auch noch besser." Das harte Wort
tut jedem weh, der die Jugend lieb hat und der
sich um ihre Erziehung müht. Wir möchten es

nun einmal unter die Lupe nehmen und auf seine
Berechtigung prüfen.

Vor allem müssen wir nun feststellen, daß der
Stoßseufzer über die „heutige Jugend" kein
heutiger mehr ist. Schon viele Jahrhunderte vor
Christus klagte man über die Jugend. Das klassische

Altertum klagte, das Mittelalter klagte, und
wir Neuzeitliche singen nur einen alten Refrain
weiter: „Ja, die heutige Jugend". Vielleicht kommen

wir an- die Quelle dieser Klage, wenn wir bis
zur ersten Menschenfamilie zurückkehren. Wir
dürfen annehmen, daß schon Adam und Eva
klagten über „die heutige Jugend". Mußten sie
doch unter ihren Kindern das furchtbare Drama
eines Brudermordes erleben. Wenn sie. ganz ehrlich

waren mußten sie sich aber sagen, daß Kain
nicht der erste Mann war, der einer großen
Versuchung erlegen; das hatte vor ihm bereits der
Vater, und zwar unter unvergleichlich besseren
Verhältnissen getan. Kain war nicht der erste
Mensch, der mehr auf die Einflüsterungen des
bösen Feindes hörte als auf die Stimme Gottes;
das hatte er von der Mutter geerbt. Ja, so ist es:
Durch den Sündenfall der ersten Menschen haben

*) Aus dem Jahresbericht der Kath. Lehranstalt
St. Michael in Zug.

die Schwierigkeiten ihren Anfang genommen. Von
da ab war der Verstand verdunkelt, das Herz des
Menschen zum Bösen geneigt. Nicht in vollendeter

Freiheit kommt er auf die Welt, sondern als
gebrochener Mensch, der mühsam und beschwerlich

den Pfad zu sittlicher Höhe erkämpfen muß.
Dieser Weg aber ist steil. Ohne Hilfe der
göttlichen Gnade würde überhaupt keiner das Ziel
erreichen. Und selbst dort, wo durch die Taufe
überreiche Hilfsmittel und Kräfte in die Seele
gelegt werden, sind dem Menschen eigene
Anstrengung und wackere Mitarbeit nicht erspart,
auch schon dem Kinde und Jüngjling nicht. Immer
spürt der Sterbliche, daß nun ein zweites
Gesetz in seinem Fleische wohnt. Neben der
ursprünglichen Sehnsucht nach Reinheit, Vollkommenheit

und Größe gibt es nun eine Kraft, die
abwärts zieht. Es ist die Kraft blinder Triebe und
ungeordneter Leidenschaften.

Jeder einzelne Mensch muß immer wieder ganz
von vorn anfangen mit diesem Kampf. Jeder ist
eben ein einmaliges, selbstverantwortliches Wesen.

Reife, Männlichkeit und edles Frauentum
sind die Früchte dieses Kampfes um das Wahre,
Gute und Schöne im Menschenleben. Wer zum
Siege kommt, der entwächst „der Jugend von
heute", ob er nun im 20. Jahrhundert vor oder
nach Christus lebe. Wer unterliegt, der bleibt
ein Kindskopf, ein unreifer, unfreier, sinnenbefangener

Mensch, auch wenn er schon näher dem
Sarge als der Wiege steht und Silberhaar das
greise Haupt umgibt. „Alter schützt vor Torheit

nicht", sagen wir dann freundlich. Aber hinter

dem fröhlich scheinenden Wort verbirgt sich
die Tragik eines Lebens, das nicht zur
Vollendung gekommen. Anderseits gab und gibt es
immer junge Leute, die merkwürdig früh schon
reif und abgeklärt sind. Sie bilden die Zierde der
Menschen. Kein Jahrhundert gibt es, das sich
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